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©eringe Itnebenfieiteix auf ber Oberfläpe ber 23retter, tüte fie
bei 23enußung ber geinfäge ober ber ÜBleffennafpine ent=

ftepen, »erben Bollfommen befeitigt, wenn bie 23retter burp
gwei boHfommeu glatte gezeigte ©plinber bitrpgemalgt wer«
ben. Siefe Operation folgt oft bem ©inpreffen ber fünft«
lipen Poren unb gibt bem 23rette bag 2luêfepen etneë ge=

pöbelten. SBerben bie gum treffen benußteu flatten ober

SSalgen ftärfer erpißt, fo bringt baë eingepreßte fftelief eine

Bräunung ber ttiebergebrücften ©teilen beS JQoIgeg perbor.
Sie 3ntenfität ber Bräunung päugt fowopl bom §ißegrabe
wie bon ber Sauer ber Preffung ab. 2luf biefe 2Betfe

werben gabrifmarfen, girmenftempel u. f. w. in 3igarren»
fiften eingebrannt. 3ur fßerarbeitung in ber Snnfttifplerei
eignen fip mit folcpen „23ränben" üerfepene §olgplatten beß«

palb fcplecpt, weil bie gepreßten ©teilen tiefer liegen, alg bie

übrige iQolgoberßäpe nnb leßtere beßpalb nicpt poürt werben
fann. Surp nacptrâglicpeë ©lattwalgen ber Fretter fann
man jebop bie nicpt gebrannten ©teilen in bie gläpe ber

erften Preffung nieberbrücfen, fo baß baë mit ftarf erpißter

platte ober 2BaIge eingebrücfte 23ilb alë 3eibpnung in ber

nun boHfommen ebenen unb polirfäpigen ^olgfläpe erfcpeint.

Sptoeigerifpe gapberipte
über bie

£oIjbrec(j§Ierei, .froIjOtlbfjauerei nub
an ber Parifer SBeltauSftellung.

(©djtuß.)

b) Jpolgbilbpaucm uni» s&olgfdfitilicrct.
23eridjterftatter: 21b. 28olff, tpolgbilbpauer iit 23afel. — St.

?tbpIanalp=S8ieri, Scpnißler unb Sîteinfdjreiner; Satob Slb»

ptanaip, ©djnißter; 3ot). tDiicbeUSSSütprid), ©cpnißler. —
§. |utggler«3äger, ©cpnißler itnb 3. SBicF, ffileinfcßreiner;
alle in iörienj. — SOcidjel, ©efunbarteprer unb Stilb. ïpomann,
§ülf§leprer; Sr. TOüijlemantt, §qîîfcpnip(er; alte in 9Jiei=

ringen. — 3b. Kelter, SDtöbelfcßremer unb SBilbßauer in
©beraacß (Spurgau). — Sîùbolf ©irâberger, .fbolgbilbßauer
in Sßintertßur.

Sie Ipolgbilbpauerei unb £>olgfpnißerei waren, wie bor«
auëgufePen, neben ben rcicp auëgeftatteten fbtöbeln nicpt fepr
ftarf oertreten unb befpränften fiep auf Wenige ©taaten, wie

3. 23. Stalten, granfreip unb bie ©proeig. Sie £>olgbilb=

pauerei geigte in ftplgerepten Plöbeln große gortfpritte.
Stalien napm begüglip qnantitatioer unb gnalitatiuer

2tuSftellung ben erften 2tan g ein. 3n Seforationëftïtcfen traf
man u. 21. gauge ©tutuetten in SiebenSgröße bon wirftiep
natürlicher gornt, bie auf ben gapmann eine ftarfe 21n=

giepung unb einen enormen ©tufluß augguiiben geeignet finb.
©eroorragenb war bie größere ©nippe uon ©tatnetten uon

gr. Sofoe in 23enebig. Unter anberm erregt bie bor einem

großen ©piegel aufgefteßte nieblipe gigur ber fDtargaretpa
allgemeine 23ewunberung, bie fiep fteigert, wenn man im
©piegel bie treffet» bargeftellte ©eftalt SDÎeppiftoë eutbeeft

nnb benterfen muß, baß biefe leßtere bie £>interfeite ber

DJtargaretpa bilbet, wäprenb ber 23efcpaner bon born opne
bie Spiegelung feine 2Ipnuug bon einer Soppelfigur paben
würbe. 3apnetti in SSetrebig präfentirte gwei Sableauj;, bie

bermöge iprer Simenfionen unb ißonturpöpe alë OJÎeifterwerf
elften PangeS gelten föniten. 2IIë großartige Seiftungen
bürfen ferner begeipnet werben ein ppantafie 23affin in
23upgpolg bon glaibanp in SSenebig, bie Statuetten bon
23efarel in SSenebig unb bie reiepgefepnipten güllungen eineë

23uffet bon ber Slnftalt Ouartara in Surin.
Sie auëgeftellten Sfunftmöbel Stalienë werben faß ein«

ftimmig als mit ©cpnipmerf überlabeu begeipnet. Sie eigent«

lipe Spreinerarbeit oerfpwanb faft bollftänbig pinter ber

i'tberreipen 23ilbpauerei. Ser alte ©runbfap, baß baë Dr«

uauient ber 3wecfbeftimmung untergeorbnet fei, wiib pier
bergeffen. 3m SUIgemeinen finb bie italienifpen ©pnipe«
reien flott nnb lebpaft bepanbelt, eë perrfpt S eben nnb

grifpe in biefen giguren. Sie meiften ftgürlipen SIrbeiten
waren in Slrbenpolg ausgeführt, baë. beffer unb weiper gu

ftepeu ift, alë unfer Sinbenpolg. 3n ben ©tuplfaçonen
fpeinen bie Italiener ben grangofen nipt gewapfen; manpe
iprer ©tüple unb Kanapees paffen fanm in eine Slulftettung,
fie finb gerabegu ,,©amelot"«2lrbeit, b. p. unfolib, flüptig
gearbeitet nnb nur gum 23erfauf berepnet. 3m SSerfauf iprer
Objefte paben beun aap bie 3taliener, Sauf iprer bie 2lugen
beftepenben merfwürbig billigen Slrbeit, großartige ©rfolge
anfguWeifen. ©ingelne ©tüple würben rnepr alë punbert
2)tal berfauft.

granfreip glängte bitrp reipgefpnipte Plöbel unb einige

perrlipe ©fulptnrarbeiteu. ©in größeres Sableau in fran«
göfifper 3tenaiffance bon Semoine in Paris, fowie eine boß=

ftänbig gefpnipte 23ettlabe in Pfapagotti non Paiffon in
Paris waren bon muftergültiger 23oIIenbnng. 2Iup Norwegen
ftellte oerfpieöene Ornamente in forrefter 2Iu§füprung, wenn
aup itt weniger gebiegener gorm anë: g. S. Sofen unb

Spapteln. ©in ornamentales Sablean mit gefpmacfooller
Slrbeit fanb fip bor bon ©oirëfp in ©t. Petersburg.

23efonbereS Sntereffe bot bie unter ben 23eripterftattern
beftenë berlretene ©pnipler=3nbuftrie beê 23eruer OberfanbeS.

Siefetbe patte bie Parifer Sßeltausftellung leiber nipt fepr
gaplreip befpieft unb fann baper aup nipt nap bem Ptaß«
ftabe beë bort ©ebotenen beurtpeilt Werben. @g feplte in
biefer ©ruppe au einer genügenbeu 2luffipt, Stepräfentation
unb Orbnung. Ser in lepter ©tunbe bon ben Sluëftettern
auëgewâplte Vertreter, ein Parifer, fpetnt feine Pflipt 00U«

ftänbig bernapläffigt unb bie Sluëftellungêgegenftânbe in
©taub unb Unorbnung gelaffen gu paben, woburp ber ©in«
bruef fepr benaptpeiligt würbe. ©S war bies ein bie ge«

fammte 3nbuftrie fpwer fpäbigenber gepler. ©ine ftänbig
auf bem piaße befinblipe gewanbte SSerfäuferin, g. 23. in
SanbeStrapt, pätte gewiß bie SluSfteller für ipre Piüpen unb

Soften reiplip enifpäbigt.
Sroßbem geigte bie Slusfteöung, baß bie Oberlänber

©pulpier feit einigen 3apt"en, namentlip in 23egug auf neue

gormeu, fdpöne gortfpritte ergielt paben, wag wopl paupt«

fäplip ben beiben gapfputen in 23rteng unb Pîeiringen gu

oerbanfen ift. Sie erftere brapte u. 21. eine ©tagere nebft
einigen Sßanbfpränfpen, lauter fepr lobenSwertpe Seiftungen

gnr ©pau.
Sem 23eripte ber lötipel unb Spomanu entnepmen

wir golgenbeë: „Sie im § erb ft 1884 erriptete ©pnipter«
fpule in SJfeiringen fonfurrirte gum erften ffale an einer

Slngftellung nnb gwar bem Seprplane ber Spule entfprepenb,
pauptfäplip mit ftilifirten Slrbeiteu, wie g. 23. ©tagere, llpr,
Sifp, ßtapmen in fïtofofo unb Souië XIV., Sifpauflage
in Sferbfpnitt, 2 ©tüple, 4 grteS, 4 gülluttgen, 2 3agb=
troppäen, 2 éleiberpalter, 2 Sonfoten. Sie ©pniplerjpulen
füllen bitrp tpeoretifpen nnb praftifpen Unterript eine pöpere

Poßenbuug unb eine größere Sfunftfertigfeit einfüpren, lint
basjenige ltapgupoleu, waS bis jeßt peminenb auf bie ©nt«

wieflung nnferer 3nbuftrie mirfte. Sie fünf erften 3apre
waren eigeutlipe probejapre unb man braupt fip nipt gu

bermnnbertt, wenn bie baperigen ©rwartnngen nipt gang in
©rfüllmtg gingen.

Unfere 3nbuftrie ift bieëmal nipt in fo perabwürbigenber
SBeife fritifirt worben, wie bieg an ber leßten nationalen
Sluëftellitng 1883 in 3'iiiü) ber gatt war. 203ir fonnten bie

23eobaptung ntapett, baß bie fpweigerifpe SDÎôbelfabrifation

fip nun mepr unb vnepr als fonfurrengfäpig erweist, baß
eë aup in ber Spweig Sunfttifpler gibt, bie 23ebeutenbeë
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Geringe Unebenheiten auf der Oberfläche der Bretter, wie sie

bei Benutzung der Feinfäge oder der Messermaschiue ent-
stehen, werden vollkommen beseitigt, wenn die Bretter durch

zwei vollkommen glatte geheizte Cylinder durchgewalzt wer-
den. Diese Operation folgt oft dem Einpressen der künst-

lichen Poren und gibt dem Brette das Aussehen eines ge-
hobelten. Werden die zum Pressen benutzten Platten oder

Walzen stärker erhitzt, so bringt das eingepreßte Relief eine

Bräunung der niedergedrückten Stellen des Holzes hervor.
Die Intensität der Bräunung hängt sowohl vom Hitzegrade
wie von der Dauer der Pressung ab. Auf diese Weise
werden Fabrikmarken, Firmenstempel u, s, w. in Zigarren-
listen eingebrannt. Zur Verarbeitung in der Kunsttischlerei
eignen sich mit solchen „Bränden" versehene Holzplatten deß-

halb schlecht, weil die gepreßten Stellen tiefer liegen, als die

übrige Holzoberfläche und letztere deßhalb nicht polirt werden
kann. Durch nachträgliches Glattwalzen der Bretter kann

man jedoch die nicht gebrannten Stellen in die Fläche der

ersten Pressung niederdrücken, so daß das mit stark erhitzter

Platte oder Walze eingedrückte Bild als Zeichnung in der

nun vollkommen ebenen und polirfähigen Holzfläche erscheint.

Schweizerische Fachberichte
über die

Holzdrechslerei, Holzbildhauerei und Holzschnitzerei

an der Pariser Weltausstellung,
(Schluß.)

b) Holzbildhaucrei und Holzschnitzerei.
Berichterstatter- HH. Ad. Wolfs, Holzbildhauer iu Basel. — A.

Abplaualp-Bieri, Schuitzler und Kleiuschreiner: Jakob Ab-
planalp, Schuitzler; Joh. Michel-Wülhrich, Schnitzler. —
H, Huggler-Jäger, Schnitzler und I. Wick, Kleinschreiner;
alle iu Brienz. — Michel, Sekundarlehrer und And, Thvinaun,
Hülfslehrer; Fr. Mühlemann, Holzschnitzler; alle in Mei-
ringen. — Jb. Keller, Möbelschreiner und Bildhauer in
Oberaach (Thurgau). — Rudolf Girsberger, Holzbildhauer
in Wiuterthur.

Die Holzbildhanerei und Holzschnitzerei waren, wie vor-
auszusehen, neben den reich ausgestatteten Möbeln nicht sehr

stark vertreten und beschränkten sich auf wenige Staaten, wie

z. B. Italien, Frankreich und die Schweiz. Die Holzbild-
Hauerei zeigte in stylgerechteu Möbeln große Fortschritte.

Italien nahm bezüglich quantitativer und qualitativer
Ausstellung den ersten Rang ein. In Dekorationsstücken traf
man u. A. ganze Stutuetten in Lebensgröße von wirklich
natürlicher Form, die auf den Fachmann eine starke An-
ziehung und einen enormen Einfluß auszuüben geeignet sind.

Hervorragend war die größere Gruppe von Statuetten von
Fr. Tosoe in Venedig. Unter anderm erregt die vor einem

großen Spiegel aufgestellte niedliche Figur der Margaretha
allgemeine Bewunderung, die sich steigert, wenn man im
Spiegel die treffend dargestellte Gestalt Mephistos entdeckt

und bemerken muß, daß diese letztere die Hinterseite der

Margaretha bildet, während der Beschauer von vorn ohne
die Spiegelung keine Ahnung von einer Doppelfigur haben
würde. Zahnetti in Venedig präsentirte zwei Tableaux, die

verinöge ihrer Dimensionen und Konturhöhe als Meisterwerk
ersten Ranges gelten können. Als großartige Leistungen
dürfen ferner bezeichnet werden ein Phantasie-Bassin in
Buchsholz von Flaibany in Venedig, die Statuetten von
Besarel in Venedig und die reichgeschnitzten Füllungen eines

Buffet von der Anstalt Quartara in Turin.
Die ausgestellten Kunstmöbel Italiens werden fast ein-

stimmig als mit Schuitzwerk überladen bezeichnet. Die eigent-
liche Schreinerarbeit verschwand fast vollständig hinter der

überreichen Bildhauerei. Der alte Grundsatz, daß das Or-

nament der Zweckbestimmung untergeordnet sei, wird hier
vergessen. Im Allgemeinen sind die italienischen Schnitze-
reien flott und lebhaft behandelt, es herrscht Leben und
Frische in diesen Figuren. Die meisten figürlichen Arbeiten
waren in Arvenholz ausgeführt, das. besser und weicher zu
stechen ist, als unser Lindenholz. In den Stuhlfaeonen
scheinen die Italiener den Franzosen nicht gewachsen; manche
ihrer Stühle und Kanapees passen kaum in eine Ausstellung,
sie sind geradezu „ Camelot"-Arbeit, d. h. unsolid, flüchtig
gearbeitet und nur zum Verkauf berechnet. Im Verkauf ihrer
Objekte haben denn auch die Italiener, Dank ihrer die Augen
bestechenden merkwürdig billigen Arbeit, großartige Erfolge
aufzuweisen. Einzelne Stühle wurden mehr als hundert
Mal verkauft.

Frankreich glänzte durch reichgeschnitzte Möbel und einige
herrliche Skulpturarbeiteu. Ein größeres Tableau in fran-
Mischer Renaissance von Lemoine in Paris, sowie eine voll-
ständig geschnitzte Bettlade in Mahagoni von Raisson in
Paris waren von mustergültiger Vollendung. Auch Norwegen
stellte verschieoene Ornamente iu korrekter Ausführung, wenn
auch in weniger gediegener Form aus: z. B. Dosen und
Schachteln. Ein ornamentales Tableau mit geschmackvoller
Arbeit fand sich vor von Svirsky in St. Petersburg.

Besonderes Interesse bot die unter den Berichterstattern
bestens vertretene Schnitzler-Jndustrie des Berner Oberlandes.
Dieselbe hatte die Pariser Weltausstellung leider nicht sehr

zahlreich beschickt und kann daher auch nicht nach dem Maß-
stabe des dort Gebotenen beurtheilt werden. Es fehlte iu
dieser Gruppe an einer genügenden Aufsicht, Repräsentation
und Ordnung. Der in letzter Stunde von den Ausstellern
ausgewählte Vertreter, ein Pariser, scheint seine Pflicht voll-
ständig vernachlässigt und die Ausstellungsgegenstände in
Staub und Unordnung gelassen zu haben, wodurch der Ein-
druck sehr benachtheiligt wurde. Es war dies ein die ge-

sammte Industrie schwer schädigender Fehler. Eine ständig
ans dem Platze befindliche gewandte Verkäuferin, z. B. in
Landestracht, hätte gewiß die Aussteller für ihre Mühen und

Kosten reichlich entschädigt.
Trotzdem zeigte die Ausstellung, daß die Oberländer

Schnitzler seit einigen Jahren, namentlich in Bezug auf neue

Formen, schöne Fortschritte erzielt haben, was wohl Haupt-
sächlich den beiden Fachschulen in Brienz und Meiringen zu
verdanken ist. Die erstere brachte u. A. eine Etagere nebst

einigen Wandschränkchen, lauter sehr lobenswerthe Leistungen

zur Schau.
Dem Berichte der HH. Michel und Thomann entnehmen

wir Folgendes: „Die im Herbst 1884 errichtete Schnitzler-
schule in Meiringen konkurrirte zum ersten Male an einer

Ausstellung und zwar dem Lehrplane der Schule entsprechend,

hauptsächlich mit stilisirten Arbeiten, wie z. B. Etagere, llhr,
Tisch, Rahmen in Rokoko und Louis XIV., Tischauflage
in Kerbschnitt, 2 Stühle, 4 Fries, 4 Füllungen, 2 Jagd-
trophäen, 2 Kleidcrhalter, 2 Konsoten. Die Schnitzlerschnlen
sollen durch theoretischen und praktischen Unterricht eine höhere

Vollendung und eine größere Kunstfertigkeit einführen, um

dasjenige nachzuholen, was bis jetzt hemmend auf die Ent-
Wicklung unserer Industrie wirkte. Die fünf ersten Jahre
waren eigentliche Probejahre und man braucht sich nicht zu
verwundern, wenn die daherigen Erwartungen nicht ganz in
Erfüllung gingen.

Unsere Industrie ist diesmal nicht iu so herabwürdigender
Weise kritisirt worden, wie dies an der letzten nationalen
Ausstellung 1883 in Zürich der Fall war. Wir konnten die

Beobachtung machen, daß die schweizerische Möbelfabrikation
sich nun mehr und mehr als konkurrenzfähig erweist, daß
es auch in der Schweiz Kunsttischler gibt, die Bedeutendes
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ZU feiften im Staube firib. Sit ber o&erïânbiftf)en £olz®
fhuißerei ift an Stelle ber frühem ltrfprünglihfeit eine

öoüenbetere Sunft getreten. fftamentlid) mar baS Scöbel beS

§rn. Soggero, Sorfteßer ber Scßnißlerfhule üfteiringen, in
Sezug auf Oeffin unb 2luSfüßrung roohl ba§ Sollenbetfte,
roa§ in biefer fMnficßt ermartet merben fann. Sehr beacßteng®

roertß maren auch bie Slrbeiten ber oberlänbifcfien ^iinftler
£. juggler (gebrannter Stbter), 21. Saumann (Säftcßett mit
burd)Iö(|ertem ßaubroerf), 3. 21bplattalp (Sarometer® unb

Ohermometer=Sahme), 3. fDîid^el in Sönigen (3agbtropßäe),
3- Siihel in Srienz (®ruppe), 3- 3umbrunu in Linggens
berg (Oifcß unb Stußl) unb ber Jirrna 2Uthau§ u. ©ie. in
üMringen (Sefretär).

„Sah unferem Oafürßalten hätten fidi bie fämmtlicften
größeren garmett Bereinigen unb namentlich prattifcße, Heinere

unb frfjön gearbeitete Stüde auSfteHeit feilen, mie man fie
hier bußenbroeife in ben £>anbel bringt."

£>r. önggler®3äger fdhreibt: „Oa unferer naturaliftifdhen
Stichtun g je länger je mehr Sonfurrenz ermüdet burch bie

Sronze®3nbuftrie, fo märe eS eben unumgänglich nothmenbig,
fich mit allen p ©ebote ftehenben Gräften einmal an einer

großen 2lu8ftellung p betheitigen, um ein ®efammtbilb
unferer Snbuftrie zu bieten; bringt man bieg nicht ju Stanbe,
fo märe ein fategorifcßeS fernbleiben einer Halbheit Dorp=
jiehen. Ourdj eine umfaffenbe, gut organifirte Setheiligung
föunre bie mirffamfte Steflame gemacht, eg tonnten nette 2tb®

faßgebiete erfchloffen merben — alles baS ohne atlpgrofce
Opfer ber einzelnen 21uSfteller."

Oie 9Xrtit"el ber fogett. „Sleinfcßreinerei" beS ObcrlaubeS
maren nicht Oertreten. 2>?an glaubte eS bürften nur Sunft®
fachen unb nicht auch .fianbelSartifel anêgeftellt merben; leß®

tere mären aber ju einem richtigen Silbe ber Snbuftrie notß®

menbig.

jjjerr StihebSBürhrih üerfpriht fih größent ©rfolg, menn
bie Snbuftrie bem SaturaliSmuS getreu bleibe, ftatt ber

3-abrifation ftilifirter SDtöbel fih pproenben. 3« festerer
Sranhe hätten mir e§ mit. einer mähtigen Sonfurrenz ber

feit 3ethrhnnberten eingelebten auSlänbifhen Snbuftrie 311

thnn, auf beren §öße fih bie Oberlänber Sdpißlerei troß
hinreihenber Snteöigeng niemals 31t fhmingen Dermöge. 3n
Oßiergruppen unb anberen naturaliftifhen Sunftroerfen fei
bie Sonfurrenz eine Diel geringere, baS faufenbe Sublifum
fhenfe ihnen mehr 3ntereffe, bie Snbuftrie hnbe fomit in
biefem ®enre gute 21uSfihten für bie 3ufunft, namentlih
menn 110h mehr &leiß auf baS Stubium ber Statur, ber

2lnatomie gelegt roerbe.

2lußer ber Oberlänber Scßnißlerei merben auch -hier bie

fhon unter „fSöbelfcßreinerei" befprod)eneit Sünftmöbel ber

Herren Seller in Oberaah unb Stieben in Sern ehrenb er®

mähttt, namentlih bie als tunftreieße Slrbeit allerfeitS auer®

fannten Füllungen beS ©benhotzfht'anfeS Don Seiler. Oie®

felben finb mit Ornamenten aus 29 Derfdjiebenen fpolzforten
Zufammengefeßt unb gleih einer fOtarguetterie eingelaffen unb

fobann über bem ©rnttb bie Oberphe gefeßnißt. Oiefe 9te®

liefintarfia mar bie einzige in ber ganzen 2luSftellung.
Selgien hatte Oabafspfeifen in neuen originellen Stuftern

auSgeftellt — eine Spezialität, bie nah 21nfidjt beS §erru
Stühlemann bei rihtiger Ourchfüßrung and) bei uns b)itn=

berte Don 2lrbeitern befhäftigen tonnte.
lieber baS ßeßrlingSroefen in ff3arië roirb berihtet, baß

bie Snaben mit 12—14 Sahren in bie ßeßre treten; bie

Oauer ber ßeßrzeit ift feßr Derfhieben, jmei brei bis oier
Saßre je nah ffräßigfeit; ein Seßrgclb mirb niht geforbert.
Oic g-ortbilbungS® unb ff-ahfhulen fteßen Scbermaun offen,
finb fogar für gemiffe SerufSarten obligatorifh unb unent®

geltlih; auh bie ßeßrmaterialien tofteu nichts.

Oie Sarifer £rolzbilbhauer®21rbeiter Derbienen 60—75
©13. in ber Stunbe bei burhfhnittlih phnftünbiger 21rbeitS®

Seit. Oer Steifter fann ben 2lrbeiter nah Selieben entlaffen.
SIrbeiterfranfenfaffen befteßen niht; bie Sleifter unterftüßen
bebürftige 21rbeiter, bie Serpflegung im Spital erfolgt un®

entgeltlih-

$erein£luefen.
Shwctjev. Spenglcrmeiftcv=Scvetn. Oie 2lbgeorbueten

beSfelben grünbeteit leßten Sonntag in ßuzertt einen Unfall®
berficßerungS®Serbanb fhmeipriihcr Spenglermeifter. 3nm
Oageîprâfibenteu min be einfttmmig gemäßlt fèerr ©roßratß
Orojler in ßuzertt. 211s Serihterftattcr erörterte |>err Spengler®
meifter SigriÜ in Sern ben Statutenentmurf unb baS Segu®
latiD, bie mit unmefentliher Siobififation einftimntig auge®

nomtuen tourbert. 2118 Siß beS SermaltungSDorftanbeS mürbe
Sern bezeichnet. Socß muß einer 21nregung beS tQerrn
Oropler ©rroäßnnng getßan merben, einen fhmeijerifhen
Spenglermeifteroerein zu grünben. Oiefelbe fanb lebhaften
Slnflang unb eS mürbe ber Serbanb ber 3ärher Spengler®
meifter beauftragt, auf bie nähfte ®eneratDerfammlung be®

ZÜglihe Sorlagen bereit zn mähen.
St. ©aller ïantoualcv ©crocrbeDcrbanb. ßeßten Sonn®

tag fanb im ®aftßof „fèirfhen" in Sorfdjacb bie Oelegirten®
Derfammtung beS fantonalctt ©eroerbeDerbattbeS ftatt, an
roelcßer faft fämmtlihe 10 Seftionen mit ca. 33 Oelegirten
oertreten maren. ©inen tgauptoerhanblungSgegenftanb bilbete
bie Sehnung über bie ßehrlingSprüfungen, melcße infolge
ber ftarfen 3nnal)me ber znr bieSjährigen St'üfung znge®

laffenett ßehrlirtge (96 gegen 46 im Sorjaßre) ein Oefizit
Don 1500 3fr. aufroeist. Sad) ben gemähten Slittßeitungen
beS SorftanbeS ift begrünbete 2lu8fid)t Dorhauben, baSfelbe
burh Seiträge beS Staates, Don Sorporationen unb Sereiuen
bed'en zu tonnen, ©tuen ©egenftanb ber OiSfuffiou bilbete
im 3ufatnmenhang mit obigen Oraftanben bie fünftige ®e=

ftaltnng beS SübgetS für bie ßeßrlingSprüfungen, ba DorauS®

fihtlih bie 3«hl ber zu Srüfenben eßer noh zuneßmen roirb.
21ncb hier rehuet mau auf ein 3ufammenmirfen bon

Staat, ®enteinben, Sorporationen unb Sereinen. 3u be®

bauern ift ßiebei, ba^ ttocß niht alle §anbroerfer® unb ©e=

roerbebereine beS SantonS bem Serbaube angehören, unb als
niht befonberS foulant barf eS bezeihnet merben, baß einer
berfelben fih moßl bes fantonalen SerbanbeS zur ©rtangung
Don StaatSfuböentionen für feine Stitglieber zum Sefuhe
ber ÜBeltauSftellung in Sot'iS bebiente, fih aber meigert,
bemfelben beizutreten, refp. ben minimen 3aßresbeitrag Don
50 ©tS, pro Slitglieb z« entrihten.

91ad) Seßanblung ber Diehnungen folgte ein äußerft
iutereffauteS, fleifeig ausgearbeitetes Seferat beS §rn. 21rhiteft
Seßlcr über baS SubmiffionSroefen, in roethem Dom Sor®

tragenben biefe ßeitle Siaterie nah aßen Seiten beleuhtet
mürbe. Oie fih an baS Referat anfhließenbe lebßafte OiS®

fuffion führte zur 2lnnaßme folgenben 2lntrageS: „Oer tant.
®eroerbeDereiu fpriht bezüglih beS SubmiffionSmefenS ben

©runbfaß auS, eS fei genoffeufhaftliheu ©ingabeu in ber

Siegel ber Sorzug zu geben." (Unter genoffenfhaftlidjen ©in®

gaben finb gemeinfame ©itigaben Don zmei, brei unb nteßr
Sleiftem beSfelben SerufeS, roelhe bann bie 2lrbeit unter
fih bertheilen, Derftanben.) Oer Sorftanb ift beauftragt, Dor®

nämlih auf ©runb biefeS Srinzip§, fomie im 21llgemeinen
über baS SubmiffionSroefen DlormatiPbeftimmnugen aufzu® •

ftellen unb ber Seratßung im Shooße beS SereinS zu unter®

breiten.
OaS an bie Serßanblungen, bie Don SlorgenS 9 llßr

bis DlahmittagS 2 Ußr gebauert hatten, fih anfhließenbe

KlluSrirte schweizerische gandwerker-Zritung 151

zu leisten im Stande sind. In der oberländischen Holz-
schnitzerei ist an Stelle der frühern Ursprünglichkeit eine

vollendetere Kunst getreten. Namentlich war das Möbel des

Hrn. Roggero, Vorsteher der Schnitzlerschule Meiringen, in
Bezug auf Dessin und Ausführung wohl das Vollendetste,
was in dieser Hinsicht erwartet werden kann. Sehr beachten?-

werth waren auch die Arbeiten der oberländischen Künstler
H. Huggler (gebrannter Adler), A. Baumann (Kästchen mit
durchlöchertem Laubwerk), I. Abplanalp (Barometer- und

Thermometer-Rahme), I. Michel in Bönigen (Jagdtrophäe),
I. Michel in Brienz (Gruppe), I. Zumbrnnn in Ringgen-
berg (Tisch und Stuhl) und der Firma Althans u. Cie. in
Meiringen (Sekretär).

„Nach unserem Dafürhalten hätten sich die sämmtlichen
größeren Firmen vereinigen und namentlich praktische, kleinere

und schön gearbeitete Stücke ausstellen sollen, wie man sie

hier dutzendweise in den Handel bringt."
Hr. Hnggler-Jäger schreibt: „Da unserer naturalistischen

Richtung je länger ze mehr Konkurrenz erwächst durch die

Bronze-Industrie, so wäre es eben unumgänglich nothwendig,
sich mit allen zu Gebote stehenden Kräften einmal an einer

großen Ausstellung zu betheiligen, um ein Gesammtbild
unserer Industrie zu bieten; bringt mau dies nicht zu Stande,
so wäre ein kategorisches Fernbleiben einer Halbheit vorzu-
ziehen. Durch eine umfassende, gut organisirte Betheiligung
könnte die wirksamste Reklame gemacht, es könnten neue Ab-
satzgebiete erschlossen werden — alles das ohne allzugroße
Opfer der einzelnen Aussteller."

Die Artikel der sogen. „Kleinschreinerei" des Oberlandes
waren nicht vertreten. Man glaubte es dürften nur Kunst-
fachen und nicht auch Handelsartikel ausgestellt werden; letz-

terc wären aber zu einem richtigen Bilde der Industrie noth-
wendig.

Herr Michel-Wüthrich verspricht sich größern Erfolg, wenn
die Industrie dem Naturalismus getreu bleibe, statt der

Fabrikation stilisirter Möbel sich zuzuwenden. In letzterer

Branche hätten wir es mit einer mächtigen Konkurrenz der

seit Jahrhunderten eingelebten ausländischen Industrie zu

thun, auf deren Höhe sich die Oberländer Schnitzlerei trotz
hinreichender Intelligenz niemals zu schwingen vermöge. In
Thiergrnppen und anderen naturalistischen Kunstwerken sei

die Konkurrenz eine viel geringere, das kaufende Publikum
schenke ihnen mehr Interesse, die Industrie habe somit in
diesem Genre gute Aussichten für die Zukunft, namentlich
wenn noch mehr Fleiß ans das Studium der Natur, der

Anatomie gelegt werde.

Außer der Oberländer Schnitzlerei werden auch hier die

schon unter „Möbelschreinerei" besprochenen Kunstmöbel der

Herren Keller in Oberaach und Rieben in Bern ehrend er-

wähnt, namentlich die als kunstreiche Arbeit allerseits aner-
kannten Füllungen des Ebenholzschrankes von Keller. Die-
selben sind mit Ornamenten ans 29 verschiedenen Holzsorten
zusammengesetzt und gleich einer Marguetterie eingelassen und
sodann über dem Grund die Oberfläche geschnitzt. Diese Re-
liesintarsia war die einzige in der ganzen Ausstellung.

Belgien hatte Tabakspfeifen in neuen originellen Mustern
ausgestellt — eine Spezialität, die nach Ansicht des Herrn
Mühlemann bei richtiger Durchführung auch bei uns hun-
derte von Arbeitern beschäftigen könnte.

Ueber das Lehrlingswesen in Paris wird berichtet, daß
die Knaben mit 12—14 Jahren in die Lehre treten; die

Dauer der Lehrzeit ist sehr verschieden, zwei drei bis vier
Jahre je nach Fähigkeit; ein Lehrgeld wird nicht gefordert.
Die Fortbildung?- und Fachschulen stehen Jedermann offen,
sind sogar für gewisse Berufsallen obligatorisch und unent-
geltlich; auch die Lehrmaterialien kosten nichts.

Die Pariser Holzbildhauer-Arbeiter verdienen 6V—75
Cts. in der Stunde bei durchschnittlich zehnstündiger Arbeits-
zeit. Der Meister kann den Arbeiter nach Belieben entlassen.
Arbeiterkrankenkassen bestehen nicht; die Meister unterstützen
bedürftige Arbeiter, die Verpflegung im Spital erfolgt un-
entgeltlich.

Vereinswesen.
Schweizer. Spenglermcister-Perein. Die Abgeordneten

desselben gründeten letzten Sonntag in Luzern einen Unfall-
versicherungs-Verband schweizerischer Spenglermeister. Zum
Tagespräsidenten winde einstimmig gewählt Herr Großrath
Troxler in Luzern. Als Berichterstatter erörterte Herr Spengler-
meister Sigrifl in Bern den Statutenentwurf und das Regu-
lativ, die mit unwesentlicher Modifikation einstimmig auge-
nommen wurden. Als Sitz des Verwaltungsvorstandes wurde
Bern bezeichnet. Noch muß einer Anregung des Herrn
Troxler Erwähnung gethan werden, einen schweizerischen
Spenglermeisterverein zu gründen. Dieselbe fand lebhasten
Anklang und es wurde der Verband der Zürcher Spengler-
meister beauftragt, auf die nächste Generalversammlung be-

zügliche Vorlagen bereit zu machen.

St. Galler kantonalcr Gewcrbevcrband. Letzten Sonn-
tag fand im Gasthos „Hirschen" in Rorschach die Delegirten-
Versammlung des kantonalen Gewerbeverbandes statt, an
welcher fast sämmtliche 10 Sektionen mit ca. 33 Delegirten
vertreten waren. Einen Hauptoerhandlungsgegenstand bildete
die Rechnung über die Lehrlingsprüfungen, welche infolge
der starken Zunahme der zur diesjährigen Prüfung zuge-
lassenen Lehrlinge (90 gegen 46 im Vorjahre) ein Defizit
von 1500 Fr. aufweist Nach den gemachten Mittheilungen
des Vorstandes ist begründete Aussicht vorhanden, dasselbe
durch Beiträge des Staates, von Korporationen und Vereinen
decken zu können. Einen Gegenstand der Diskussion bildete
im Zusammenhang mit obigen Traktanden die künftige Ge-

staltung des Büdgets für die Lehrlingsprüfungen, da voraus-
sichtlich die Zahl der zu Prüfenden eher noch zunehmen wird.

Auck hier rechnet man auf ein Zusammenwirken von
Staat, Gemeinden, Korporationen und Vereinen. Zu be-

dauern ist hiebei, daß noch nicht alle Handwerker- und Ge-
Werbevereine des Kantons dem Verbände angehören, und als
nicht besonders koulant darf es bezeichnet werden, daß einer
derselben sich wohl des kantonalen Verbandes zur Erlangung
von Staatssubventionen für seine Mitglieder zum Besuche
der Weltausstellung in Paris bediente, sich aber weigert,
demselben beizutreten, resp, den minimen Jahresbeitrag von
50 Cts, pro Mitglied zu entrichten.

Nach Behandlung der Rechnungen folgte ein äußerst

interessantes, fleißig ausgearbeitetes Referat des Hrn. Architekt
Keßler über das Snbmissionswesen, in welchem vom Vor-
tragenden diese heikle Materie nach allen Seiten beleuchtet
wurde. Die sich an das Referat anschließende lebhafte Dis-
kussion führte zur Annahme folgenden Antrages: „Der kant.
Gewerbeverein spricht bezüglich des Submissionswesens den

Grundsatz aus, es sei genossenschaftlichen Eingaben in der

Regel der Vorzug zu geben." (Unter genossenschaftlichen Ein-
gaben sind gemeinsame Eingaben von zwei, drei und mehr
Meistern desselben Berufes, welche dann die Arbeit unter
sich vertheilen, verstanden.) Der Vorstand ist beauftragt, vor-
nämlich auf Grund dieses Prinzips, sowie im Allgemeinen
über das Submissionswesen Normativbestimmungen aufzu- '
stellen und der Berathung im Schooße des Vereins zu unter-
breiten.

Das an die Verhandlungen, die von Morgens 9 Uhr
bis Nachmittags 2 Uhr gedauert hatten, sich anschließende
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